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Nummer 1A1.

Abonnements preis
dierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſitbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage
und Nachmittags von 3—6 Uhr geöffnet.

Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags.Merſeburger

Mittwoch, den 20. Juni 1I89 A.

Krei

67. Jahrgang.
Jnſertkions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg für Privare
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periobiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheilt 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Beilagen nach Uebexeinknunft,

sblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.

Obſtverpach tung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den Communal Anpflanzungen vor dem

Klauſenthore, auf dem Gerichtsraine, hinter der weißen Mauer, hinter der
Gebölzſchule und auf dem Wege von der Klauſe nach der Königsmühle ſoll
Mittwoch den 27. J
den Meiſtbietenden verpachtet werden.
einzufinden.

uni er. Vormittags 11 Uhr im Commnunalbüreau öffentlich an
Pachtluſtige werden erſucht, ſich in dieſen Termine pünktlich

Die Bedingungen der Verpachtung werden im Termine bekannt gemacht.
Merſeburg, den 16 Juni 1894. Die Oekonomie- Deputation

Merſeburg, 19. Juni 1894. weſentlichen Vortheil nicht gewähren, der mit

Tilgungsdarlehen.
Jm Januar haben wir darauf hingewieſen,

daß der Miniſter des Jnnern unterm 19.
Dezember 1893 eine Verfügung erlaſſen hatte,

in welcher den Sparkaſſen ſür die hypothekariſche

Anlegung ihrer Beſtände die Form von
Amortiſationshypotheken mit dem Ziele einer
allmählichen Schuldenlaſtung des Grundbeſitzes
empfohlen wur e. Der Landwirthſchaſtsminiſter
hat nunmehr unterm 7. Juni an ſämmtliche land-
wirthſchaftlichen Zentral- und Provinzialvereine
einen Erlaß gerichtet, worin die Vorſtände er
ſucht werden, daß Jntereſſe ihrer Vereinsmit-
glieder für dieſen Gegenſtand anzuregen und
binnen Jahresfriſt zu berichten, was auf dieſem
Gebiete geſchehen iſt und welche Erfolge dabei
erzielt ſind.

Die Bedeutung, welche in Preußen die Spar
kaſſen als Quelle des Realkredits haben, erhellt
daraus, daß nach einer im vorigen Jahre ver
öffenglichten Ueberſicht ſich die Geſammtanlage
der Sparkaſſen in Hypotheken auf 1986 Milli-
onen Mark belief; das iſt etwas mehr,
als der Geſchäftsumlauf der preußiſchen
Landſchaften beträgt. Davon entfiel auf
ländliche Hypotheken der Betrag von
951 Millionen Mark und nach Abzug des
Hypothekenbeſitzes der Vereins und Privatſpar-
kaſſen auf die öffentlichen noch der Betrag von
838 Millionen Mark. Daß dieſe erheblichen
Summen dem kreditbedürftigen Grundbeſitz thun
lichſt auch in einer Form zugeführt werden,
welche den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen desſelben
entſpricht, erſcheint daher in hohem Maße be-
deutſam.

Jn der vorerwähnten Verfügung des Miniſters
des Jnnern war insbeſondere darauf hinge-
wieſen, daß es zuläſſig ſei, für Amortiſations-
darlehn einen geringern Zinsfuß feſtzuſetzen als
für gewöhnliche Hypothekendarlehen, um die
Geſammtbelaſtung des Schuldners in mäßigen
Grenzen zu halten; und daß dem Schuldner
unter gewiſſen Einſchränkungen geſtattet werden

könne, auf ſein angeſammeltes Amortiſations
guthaben zurückzugreifen. Das iſt deshalb
wichtig, weil dadurch dem Schuldner im Falle
eines vorübergehenden Geldbedürfniſſes der
Kredit der Sparkaſſe zugänglich gemacht wird,
ohne daß es der Beibringung weiterer Sicher
heiten und Bürgſchaften bedarf,

Der Kredit der Sparkaſſen kann allerdings

Um den Kopf!
Kriminalroman von Georg Höcker.

(19. Fortſetzung.)

Nun wollte es dem Kommiſſar plötzlich er
ſcheinen, als ob die Aufgabe, welche zu erfüllen
er ſich geſtellt, eine derart ſchwierige ſei, daß
ihre Löſung ihm ſchwerlich, vielleicht auch gar
nicht gelingen würde.

Wohl argwohnte er, daß ein Anderer als der
junge Rechtsanwalt der Mörder des ſo unver
muthet nach der Verſchollenheit langer Jahre
wieder aufgetauchten Gatten Frau Wilſers ſein
müſſe. Aber das war doch nur eine Annahme,
die freilich durch manche triftigen Gründe unter
ſtützt wurde, auf der anderen Seite aber vor-
läufig noch jeder Bewciskraſt ermangelte.

Wie nun, wenn der Unterſuchungsrichter doch
Recht behielt, wenn der Gefangene ſchlauer als
ſie alle war und ſtatt zu leugnen nach wohl
durchdachtem Syſtem damit begonnen hatte,
ſcheinbar zu geſteher, ſich im Lichte eines edel
müthigen, opferfreudigen Sohnes zu zeigen
und dadurch ſeine Abſicht zu erreichen, der Be

„hörde ſelbſt die Rolle zuzuertheilen, alle Beweis-
mittel für ſeine vermeintliche Unſchuld ausfindig
u machen? Der nunmehr Ermordete hattech bereits ſeit einem Vierteljahre in der Stadt

wieder auſgehalten. War es nicht ſehr wahr-

den eigentlichen Grundkreditinſtituten (Land-
ſchaften, Landes Kreditkaſſen u, ſ. w.) ver-
bunden iſt: nämlich den Vortheil der Unkünd-
barkeit des Darlehns. Auch der z. B. bei der
Haupt Sparkaſſe des Markgrafenthums Nieder
lauſitz ſchon jetzt geltende Grundſatz, daß bei ein
tretendem Geldbedarf der Sparkaſſen zunächſt
die Hypotheken ohne Amortiſation gekündigt
werden, gewährt zwar eine gewiſſe tha-ſächliche,
aber keine rechtliche Sicherheit gegen die Mög-
lichkeit einer Kündigung.

Vom Standpunkt des Grundbeſitzes verdient
ſomit der landſchaftliche Kredit vor dem durch
die Sparkaſſen vermittelten unzweifelhaft den
Vorzug. Darum weiſt auch die Verfügung
des Miniſters des Junern darauf hin, daß
es nicht Aufgabe der öſfentlichen Sparkaſſen
ſein könne, mit den beſtehenden Grund-
kreditinſtituten in Wettbewerb zu treten. Unbe-
ſchadet deſſen beweiſt die bedeutende Jnanſpruch-
nahme der Sparkaſſen für den Realkredit, daß
das vorhandene Bedürfniß in den beſtehenden Grund-

kreditinſtituten nur zum Theil befriedigt wird.
Namentlich iſt in verſchiedenen Gegenden der bäuer-
liche Beſitz in hohem Maße bei den Sparkaſſenhypo
theken betheiligt. Das Beſtreben, dieſe Hypotheken
in Amortiſationshypotheken umzuwandeln, ver
dient daher alle Unterſtützung der landwirth
ſchaftlichen Kreiſe. Es wird ſich einmal darum
handeln, daß die in den Sparkaſſenverwaltungen
thätigen Landwirthe die Aufnahme entſprechender
Beſtimmungen in die Satzungen, ſoweit ſolche Be
ſtimmungen bisher nicht vorgeſehen ſind, betreiben,
ſowie darauf hinwirken, daß dieſe Beſtimmungen
dem Zwecke entſprechend gehandhabt werden und
ferner darum, daß die ländliche, beſonders die
bäuerliche Bevölkerung von der Mögzlichkeit,
Tilgungsdarlehen aufzunehmen, mögzlichſt all
gemein Gebrauch macht.

Eintritt in die Marine.
Wie nunmehr feſtſteht, trifft der Kaiſer am

Freitag Nachmittag in Kiel ein, um den
Regatten vom 24. bis 29. d. M. beizuwohnen.
Der Kaiſer nimmt an Bord der Yacht „Hohen-
zollern“ Wohnung. Der Aufenthalt wird bis zum
2. Juli dauern, an welchem Tage der Antritt der
Nordlandsreiſe erfolgt. Am Sonntag, den 24.
Juni, findet nach dem Gottesdienſt auf dem Platze
der Matroſen- und Seebataillonskaſerne
bei ungünſtiger Witterung im Exerzier-

War dies der Fall, ſchlußfolgerte der
Kommiſſar weiter, dann hatte Arthur es ja ver
ſtehen können, ſich ſcheinbar ouf guten Fuß mit
dem ihm ſicherlich unbequemen Vater zu ſtellen.
Er hatte deſſen Vertrauen gewonnen; bei der
entſcheidenden Zuſammenkunft hatte der Alte
ihn um Ausſtellung des hochzifferigen Checks ge
beten Arthur war auf deſſen Wünſche einge
gangen, hatte ſich nach Ausfüllung des Werth
papiers erhoben und war, nicht beargwohnt von
dem Vater, im Zimmer auf und niedergegangen
Dann hatte er den Augenblick wahrgenommen,
in welchem der Habgierige ſich lächelnd über den
Check gebeugt, mit kurzem Entſchluſſe war er
hinter ihn getreten und hatte dem Nichtsahnen-
den die Gurgel durchſchnitten. Der Tod war
blitzſchnell eingetreten, ohne daß der Unſelige ſich

zur Wehr gegen die Mörderhand des eigenen
Sohnes zu ſetzen vermocht hatte.

Aber der Hund? warf der Kommiſſar ſeiner
Schlußfolgerung gewiſſermaßen einen Knüppel
zwiſchen die Beine. Je nun, konnte der ſich an
Arthur nicht gewöhnt haben als er ſeinen
eigentlichen Herrn bluten ſah, da war er freilich
auf den Mörder zugeſprungen und hatte deſſeneine Hand Jähneſtetſchend erfaßt; daher rührte

auch Arthurs Verwundung. Dann hatte er

1 ieutenant z. S. bei Sr. Majeſtät, ſeinem
Vater melden wird. Den Abſchluß der
Feier bildet eine vom Kaiſer abzu
nehmende Parade, bei welcher Prinz
Adalbert beim Vorbeimarſch als ſchließender
Offizier der 1. Kompagnie 1. Matroſendiviſion
eintritt. An der Parade nehmen Abordnungen
aller in Kiel und Friedrichsort garniſonirenden
Marinetheile und Beſatzungen der im Hafen
liegenden Schiffe Theil.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Der

Kaiſer und die Kaiſerin machten Montag
früh einen gemeinſamen Spazierritt. Nach dem
ſelben hörte der Monarch verſchiedene Vor-
träge und empfing den Bildhauer Schott.
Nachmittags wurde ein Ausflug unternommen.

Der König und die Königin von
Sachſen werden heute, Dienſtag, Schloß
Syvbillenort verlaſſen und ſich zum Beſuche des
Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht von Preußen
nach Kamenz in Schleſien begeben. Von dort
findet Abends die Rückreiſe nach Dresden ſtatt,
wo die Majeſtäten am Mittwoch früh eintreffen,
ſich mit Sonderzug nach Niederſedlitz und von
dort zu Wagen nach dem kgl. Luſtſchloß Pillnitz
begeben werden.

Der „Reichsanzeiger“ meldet die Verſetzung
des Hofmarſchalls des Kaiſers Grafen Maxi
milian v. Pückler (in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches) mit Penſion in den Ruhe-
ſtand und die Ernennung des Oberſten z. D.
Frhrn. Heinrich Karl Adalbert von und
zu Egloffſtein zum Hofmarſchall. Weiter
meldet der Reichsanzeiger die Verſetzung des
bisherigen Geſandten in Athen, Wirkl. Geh. Rath
Grafen Wesdehlen, in den Ruheſtand.
Der Haiſer hat demſelben anläßlich ſeines Ans-
ſcheidens ein Geſchenk überreicht, beſtehend in
einer Bronzebüſte des Monarchen.

Eine Sitzung des Juſtizausſchuſſe s
des Bundesraths iſt für hepte, Dienſtag,
einberufen, um über die Her ausgabe einer
Konkursſtatiſtik zu berathen.

Wie von mehreren Blättern mitgetheilt
wird, ſoll in Preußen eine Erhebung darüber
ſtattfinden, in welchem Umfange Kreis-Land-
räthe und Kreisſekretäre Nebenämter
bekleiden und hieraus beſondere Ein-
nahmen beziehen. Da vielfach über eine
Ueberbürdung dieſer Bramten geklagt wird, ſoll
feſtgeſtellt werden, inwieweit hieran die Neben-
ämter betheiligt ſind,

Gefängniß-Arbeit. Der preußiſche

Strafanſtalten für deutſche Fabrikanten Waaren
hergeſtellt werden, denen in der Anſtalt durch
Beidrückung von Stempeln u. ſ. w. das Gepräge
ausländiſchen Fabrikats gegeben wird. Aus
dieſem Anlaß hat der Miniſter verfügt, daß
in den Gefangenenanſtalten künſtig nur ſolche
Gegenſtände hergeſtellt werden, welche die An
ſtalt ohge jede fremdländiſche Bezeichnung ver
laſſen,

aber wieder beruhigt, war von rem Mörder

in's Nebenzimmer geführt worden und dort
hatte ihn ſein eigenes Verhängniß erreicht.

Der Kommiſſar mußte zugeben, daß all dieſe
Folgerungen eine Berechtigung innewohnte; ſie
bauten natürlich auf der Vorausſetzung auf,
daß Rechtsanwalt Wilſer ein ganz ausnahms-
weis begabtes Verbrechergenie war, welche auch
die Hefe eines Gewiſſens längſt von ſich ab
gethan hatte. Aber dennoch konnte der Kom-
miſſar nicht von ſeinem Glauben an Arthurs
Unſchuld laſſen er achtete den Unglücklichen
viel zu hoch, als daß er ihn ſolch verworfener
maßlos verſchmitzter Handlungsweiſe für fähig
gehalten hätte.

Jn ſeinem Nachſinnen wurde der Kommiſſar
durch die Kellnerin geſtört, die ihm eben ein
friſches Seidel vorſetzte.

„Sagen Sie, haben Sie geſtern nicht die
Lieſe nach dem Hektor, dem großen ſchwarzen
Neufundländerhund gefragt?“ begann ſie zu-

traulich.
Der Kommiſſar blickte überraſchend empor;

ſollte dies etwa ein Wink des Schickſals ſein
„Jch hatte ihn nur ein paar Mal geſehen,“

meinte er dann im harmloſeſten Tone. „Jch bin
Hundeliebhaber die Schönheit des Thieres fiel
mir auf

„Na, laſſen's mich aus, das iſt ein Racker!“

Miniſter des Jnnern hat ermittelt, daß in zwei

Es ſei alſo auch nicht zu geſtatten, daß

e

Arbeitsunternehmer nach Abnahme der Arbeit
dieſe innerhalb der Anſtalt durch Gefangene
oder eigenes Perſonal mit ausländiſchen Be-
zeichnungen verſehen laſſen. Etwa entgegen-
ſtehende anderweite Vereinbarungen ſeien als
en ſpäteſtens mit Ablauf des Vertrages zu

en.

Die Kommiſſion für Arbeiter
ſtatiſtik, die am 23. d. M. in Berlin zu
ſammentritt, wird, wenn ſie an die Regelung
der Arbeitszeit in den Backereien herantritt,
ſich auch über die Frage ſchlüſſig zu machen
haben, ob dieſe Regelung im Wege des ein
fachen Bundesrathsbeſchluſſes erſolgen kann oder
ob es vor Erlaß der betr. Beſtimmung der
Zuſtimmung des Reichstags, alſo eines förm-
lichen Geſetzentwurfs bedarf. Zweifel
haft iſt der formale Weg, welcher dabei ein
zuſchlagen ſein wird. Nach S 120 e der
Gewerbeordnung von 1891 hat der Bundes
rath das Recht, für ſolche Gewerbe, in welchen
durch übermäßige Dauer der täglichen Arbeits
zeit die Geſundheit der Arbeiter geſährdet wird,
Dauer, Beginn und Ende der zuläſſigen täg-
lichen Arbeitszeit und der zu gewährenden
Pauſen vorzuſchreiben und die zur Durch
führung dieſer Vorſchriften erforderlichen An
ordnungen zu treffen. Nun haben wohl die
Erhebungen ergeben, daß die Arbeitszeit in
Bäckereien übermäßig lange iſt, aber es ſind
beſondere Nachtheile für die Geſundheit nicht
direkt konſtatirt worden. Ein Vergleich mit
der Großinduſtrie, in welcher Tag und Nacht-
ſchicht eingeführt, wäre an und ſür ſich ſchon
unzutreffend; es kommt aber noch hinzu, daß
bei der Jnduſtrie ein Wechſel der Arbeitsſchicht
eingeführt iſt, daß nach jeder wöchentlichen
Nachtſchicht eine Woche Tagesſchicht folgt, eine
Wohlthat, welche in den Bäckereien den
Arbeitern nicht gewährt wird, weil die Be
ſchäftigung jahraus jahrein die Nacht hindurch
währt. Es kann aus ſolchen Zuſtänden ganz
wohl geſchloſſen werden, daß auf die Dauer
„die Geſundheit der Arbeiter gefährdet wird“,
ſomit dem Bundesrathe die Befugniſſe aus
8 120 e der Gewerbeordnung hier zuſtehen.

Kleinbahnen. Der preußiſche Eiſen
bahnminiſter hat zur Förderung des Kleinbahn-
weſens neuerlich eine Anweiſurg an die Direk
tionen der Staatsbohnen ergehen laſſen und
darin dieſen Behörden insbeſondere ans Herz
gelegt, ſtets im Auge zu behalten daß eine ge
deihliche Entwickelung der Kleinbahnen nur bei
den einfachſten, den örtlichen Verhältniſſen mög
lichſt angepaßten Einrichtungen zu erwarten iſt
und das demnach bei den an Kleinbahnen zu
ſtellenden Anforderungen ſtets dieſer Maßſtab
und nicht der des größeren und vielgeſtaltigen
Verkehrs der dem allgemeinen Eiſenbahnnetze an
gehörenden Bahnen zu Grunde zu legen iſt.

Eine neue Sparkaſſenſtatiſtik wird
in der Fachzeitſchrift „Die Sparkaſſe“ ver
öffentlicht nach den Zuſammenſtellungen des
deutſchen Sparkaſſenverbandes. Die Ziffern
beziehen ſich für Sachſen, Heſſen, Lippe-Schaum-

ſagte die Kellnerin. „So was Bösartiges hab'
ich mein Lebtig nicht erſchaut er hat eigent-
lich einem alten Herrn gehört, aber dem Herrn
Schneidewin hat er mehr gehorcht, als ſeinem
eigenen Herrn und da iſt's vor drei Wochen
hier im Lokal zu einem großen Auftritt gekom
men der Herr Schneidewin hat dem Hund
eine Wurſt gekauft, ſein Herr wollt's aber nicht
leiden und ihm die Wurſt fortnehmen was
mein“'s, ſtürzt ſich das Bieſt auf den eigenen
Herrn und hätr' ihn zerfleiſcht, wenn nicht ein
halb Dutzend Gäſt' kuraſchirt zugeſprungen wär'
und hätr' den Köter zurückgeriſſen das iſt
unſerm Herrn über den Spaß gegangen und er
hat dem Hund aus'm Lokal 'naushaben wollen

der Hektor aber ſtand wieder wie ein Lamm
mit Unſchuldsmiene neben dem Herrn Schneide-
win und leckl' dem die Hand ab er wüßt'
ſelbſt nicht, woher das Thier ihm anhing', meinte
der zu ſeinem Freund er müßt wohl 'was
im Blick haben unſer Herr aber läßt keinen
Hund mehr in's Lokal kennen Sie übrigens
den Herrn Schne'dewin?“ unterbrach die
Schwagtzluſtige ihren Redefluß.

Der Kommiſſar ſchüttelte nur mit unbefange-
ner Miene den Kopf.

„Der Hund flößte mir Intereſſe ein, ich hätte
ihn gern gekauft!“ ſagte er. „Aber wenn es
ſolch bösartiges Thier iſt

„Ach, das iſt Schade, da hätt' ihn der Herr

S Anſerafe im Betrage 6is zu I Marü bitten wir hei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. W



Nummer 141. 1894: Merſedurger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſebürger Kreisverwaltung. Mittwoch, den 20. Juni.
—---3burg und ElſaßLothringen auf 1891, für alle

übrigen Staaten auf 1892. Das Ergebniß für
ganz Deutſchland iſt folgenbes: Es zählte 6878
Sparkaſſen mit Einrechnung der Filialen und
Annahmeſtellen. Auf 10428094 Sparkaſſen
bücher waren 5507 269500 M. eingetragen das
macht auf den Kopf der Bevölkerung 111 M.
oder auf ein Sparkaſſenbuch durchſchnittlich
528 M. Ein Buch entfiel auf 4,7 Einwohner
oder auf 100 Einwohner kamen 21,3 Bücher.
Jn Sachſen haben 100 Einwohner 47,6 Bücher,
in Reuß j. L. 55,5, in Lippe 52,6, in Bremen
gar 71,4 Sparbücher; 100 Preußen dagegen
haben nur 20, 100 Bayern gar nur 11 Spar-
bücher. Ordnet man die Staaten nach der
Sparſumme, die auf den Kopf der Bevölkerung
fällt, ſo ſteht Reuß j. L. mit 453 M. obenan,
ihm folgen Bremen mit 409, SchaumburgLippe
mit 299, Waldeck mit 283, Lippe-Bückeburg und
Reuß ä. L. mit 188, Hamburg mit 177 und
Sachſen mit 172 M. Preußen hat nur 119,
Bayern nur 36 M. c.

Oeſterreich-Ungarn. Jm Oberhauſe
des ungariſchen Reichstages ſoll das neue
Civilehegeſetz am Donnerſtag dieſer Woche
zur zweiten Berathung kommen. Jn Wien
hat es am Sonntag eine Reihe von Ver
ſammlungstumulten gegeben. Volkever-
ſammlungen unter freiem Himmel und in ge-
ſchloſſenen Räumen mußten polizeilich aufgelöſt
werden und es gab heftigen Proteſt der An
weſenden. Die Polizei mußte mehrfach ein-
ſchreiten und Verhaftungen vornehmen. Größere
Störungen der Ruhe ſind indeſſen nirgends zu
verzeichnen geweſen. Jn einem Reichen-
berger Gaſthaus wurden 29 Kilo Dynamit
gefunden.

Frankreich. Eine kleine Kavallerie
mobiliſirung ſoll in dieſem Herbſt in
ren abgehalten werden. Man will ein

avallerieregiment auf Kriegsſtärke bringen und
die erforderlichen Pferde requiriren, alſo ganz
ſo, wie es im wirklichen Kriege zugeht. Bei
ihrer Mobiliſirung von Toulouſe haben die
Franzoſen bekanntlich keine Lorbeeren geerntet,
weil die Vorbereitungen doch gar detaillirt ge
troffen waren.

Jtalien. Das Attentat auf den
Premierminiſter Crispi beſchäftigt an
dauernd alle Welt und hat die allgemeinen
Sympathieen zu ſeinen Gunſten erheblich ge-
ſteigert. Eine andere Frage iſt es, ob das
Attentat der Durchſetzung der ſtaatsmänniſchen
Pläne Crispi's förderlich ſein wird man hat
das mehrfach annehmen wollen. Es iſt aber die
Frage, ob die Abneigung der Deputirtenkammer
gegen die neuen Finanzpläne durch die wachſende
Popularität Crispi's dauernd in den Hintergrund
gedrängt wird. Aus den von allen Seiten ein
gelaufenen Glückwünſchen ſind auch ſolche des
deutſchen Kaiſers, des Fürſten Bismarck und
des Grafen Caprivi zu verzeichnen. Der letztere
iſt im Wortlaut veröffentlicht und lautet: „Tief
bewegt habe ich die Nachricht von dem
Attentat erhalten, welches ein ruchloſer
Menſch gegen Jhr Leben begangen hat; ich
bin glücklich, zu hören, daß die göttliche Vor
ſehung Jhr für das Wohl Jtaliens und für den
Frieden Europa's ſo koſtbares Leben erhalten
hat und bitte Sie, meine wärmſten Glückwünſche
entgegenzunehmen. Ueber den Charakter des
Attentäters gehen die Anſichten auseinander
viele Stimmen ſagen, der Menſch ſei wahn
ſinnig. Andere meinen, was ja damit ver-
einbar iſt, der Attentäter ſei im Dienſt des
Anarchismus erſt wahnſinnig geworden und
zum Attentat verleitet. Dem Miniſterpräſidenten
Crispi werden bei jedem öffentlichen Erſcheinen
noch fortwährend Ovationen dargebracht. Jn
Spezzia wurden alle auffindbaren Nummern des
radikalen Mailänder „Secolo,“ der unziemliche
Bemerkungen über das Attentat gemacht hatte,
verbrannt.

er reSchneidewin nicht todtſchießen brauchen,“ fiel die
Kellnerin ein. „Vorige Woch' hat er's ſeinem
Freund verſprechen müſſen

Wie heißt denn der Freund fiel Wachtel
harmlos ein.

Die Kellneriu zog die Achſeln hoch.
„Das weiß ich nicht ein unangenehmer

Menſch übrigens, war auch ſchon ſeit ein paar
Tag' nicht hier er wird wohl abgereiſt ſein,
meinte Herr Schneidewin, er hat's nicht verwinden
können, daß ihn ſein Hektor geſtellt hat und
darum hat todtgeſchoſſen werden müſſen

„Nun, Sie ſcheinen mit dem Herrn Schneide-
win ſehr befreundet zu ſein, das der Jhnen
Alles erzählt,“ ſcherzte der Kommiſſar, einen
tiefen Zug aus ſeinem Glaſe thuend, „Wohl
ſo'n kleines Techtelmechel, was

Die Kellnerin lachte nur.
„Was denken Sie denn, ſo'n häßlicher

Menſch!“ ſagte ſie dann faſt beleidigt. „Ver-
liebt iſt er freilich, ujeh, das iſt auch ſo einer,
wann der nur eine Schürze ſteht, dann denkt er
gleich an's Heirathen wir ziehen ihn ſchon
auf darum ſeit ein paar Tag' gar, da hat
er Nachricht bekommen, daß er eine kleine Erb
ſchaft bald ausgezahlt kriegen ſoll da thät er
die Erſtbeſte von der Straß' heirathen, ſo ein
verliebter Narr iſt's aber eh' ich einen
ſolchen möcht'

(Fortſetzung folgt.)

Groſßbritannien. Jn London begann
Montag die Verhandlung gegen den Anar-
chiſten Brall wegen Falſchmünzerei.

Spanien Jn der ſpaniſchen Volksvertretung,
wo man die Annahme des deutſch ſpaniſchen
Handelsvertrages, der vom Reichstage
bekanntlich noch im Jahre 1893 genehmigt wurde,
bisher mit Erfolg zu verhindern verſtand, hat
jetzt Premierminiſter Sageſta aus dem Durch
dringen des Vertragsentwurfs eine Kabinets-
frage gemacht. Vielleicht kommt nun die
Geſchichte in Ordnung.

DOrient. Schon lange war die Mittheilung
verbreitet, in Bulgarien ſei unter dem Regi
mente Stambulows mit den Staatsgeldern arg
gewirthſchaftet, und des Miniſterpräſidenten
Günſtlinge hätten jede Gelegenheit zur Bereiche
rung wahrgenommen. Es ſollen nun amtliche
Staatskommiſſionen zur Unterſuchung der vorge
kommenen Unterſchleife errichtet werden.
Ein Vorgehen gegen Stambulow ſelbſt wird
nicht geplant.

Amerika. Jn Waſhington hat man
angeblich ein Attentat entdeckt, welches
bezweckte, die Regierungsgebäude und die
Reſidenz des Präſidenten in die Luft
zu ſprengen. Die Theilnehmer an der Ver
ſchwörung waren Anarchiſten.

Afrika. Der marokkaniſche Regie-
rungswechſel ſcheint wirklich vor der Hand
ohne Störungen verlaufen zu ſollen. Von un

beeinflußter Seite wird beſtätigt, daß der neue
Sultan in Fez proklamirt und formell
von allen Söhnen des letzten Sultans anerkannt
iſt. Dieſe Anerkennung ſchließt einen ſpäteren
Krawall nicht aus, und die europäiſchen Mächte,
die in Marokko Jntereſſen zu vertreten haben,
werden auf der Hut bleiben müſſen. Aus
Kapſtadt meldet die „Times:“ Die britiſchen
Behörden haben eine Proklamation erlaſſen in
welcher ſie dadurch aufmerkſam machen, daß es
ohne Genehmigung des kaiſerlich deutſchen
Kommiſſars Weißen nicht geſtattet iſt, Land
handel mit dem aufſäſſigen Häuptling
Witboi in Damaraland zutreiben. Alle Per
ſonen, welche Witboi beiſtehen den Frieden des
des Landes zu ſtören, werden nach deutſchem
Recht beſtraft. Hoffentlich nützt die Vermahnung

Nur immer ſo weiter!
Jn der „Kirchl. Correſpondenz“ leſen wir:
Vor kurzem hat zu Straßburg i. E. ein ſehr

beachtenswerther Prozeß ſtattgefunden. Ein Pfarrer
Müller aus Münſter i. E. war auf Antrag des Biſchofs
Fritzen „wegen öffentlicher Beſchimpfung der katholiſchen
Kirche“ angeklagt, weil er in einem Vortrage die Lehre
von der päpſtlichen Unfehlbarkeit „wahnwitzig“ genannt
hatte. Der Staatsanwalt es iſt kaum glaublich: ein
Proteſtant ereiferte ſich ſür das Dogma von der Un
fehlbarkeit, welches „von ſo fundamentaler Bedeutung ſei
wie kein anderes“ und beklagte bitter die durch Pfarrer
Müller begangene „Verletzung des konfeſſionellen Friedens“.
Der Vertheidiger, ein Katholik, wies darauf hin, daß
das Dogma von der Unfehlbarkeit im Eiſaß
überhaupt nicht publizirt, alſo für das Elſaß
gar nicht als „Einrichtung der katholiſchen Kirche“ zu be
trachten ſei. Er erwähnte, daß das Wort „Wahnſinn“ oft
von den höchſten Stellen gebraucht ſei, z. B. von Papſt
Pius IX, der die Politik Bismarcks als „Wahuſinn“ be
zeichnete. Er hätte vielleicht noch hinzufügen können, daß
ſelbſt der jetzige Kardinal und Erzb iſchof Crementz von
Köln ſeiner Zeit die Unfehlbarkeitslehre für einen „Uaſinn“
erklärte. Und was Biſchof Fritzen unter „konfeſſionellem
Frieden“ verſteht, zeigt der unter ſeinen Augen herausge
gebene „Kontroverskatechismus“ des Jeſuiten Scheffmacher,
welcher von Schmähungen gegen den Proteſtantismus
wimmelt und den auch Pfarrer Kneipp mit Vorliebe als
Leitfaden der Seelenfängerei benutzt. Doch der Staats
anwalt erwies ſich ebenſo wie der Gerichtshof allen Be
lehrungen unzugänglich und Pfarrer Müller wurde zu
einem Tage Gefängnis verurtheilt. Hoffentlich iſt in dieſer
Sache noch nicht das letzte Wort geſprochen.

Ein ander Bild. Neulich kam der Biſchof Hubertus
Simar von Paderborn auf einer Firmungsreiſe auch
nach dem faſt ganz proteſtantiſchen Rudolſtadt und die
Thüren des Fürſtenzimmers auf dem Bahnhofe thaten ſich
ihm auf. Wie uns verſichert wird, hat der rudoilſtädtiſche
Staatsminiſter dies verhindern wollen, aber die Direktion
der SaaleBahn, welche über ihren Bahnhof nach Belieben
verfügen kann, hat darauf keine Rückſicht genommen. Da
der Appetit bekanntlich beim Eſſen kommt, verlaugte der
römiſche Prieſter in Rudolſtadt vom Stationsvorſteher, er
ſolle für Spalierbildung ſorgen. Daran
hatte die ſo entgegenkommende Direktion noch nicht ge
dacht; vielleicht trägt ſie das nächſte Mal auch dieſem Be
dürfniß Oder ſollte allmählich doch der
Direktion, deren Sitz ſich in Jena befindet, eine Ahnung
davon aufſteigen, wie ſehr durch ſolche einem römiſchen
Biſchof dargebrachte Huldigung die berechtigten Gefühle
einer evangeliſchen Stadt verletzt werden Warum öffnet
ſie, wenn ſie hochgeſtellte Geiſtliche auf dieſe Weiſe ehren zu
müſſen meint, nicht dem Generalſuperintendenten des
thum Rudolſtadt das Fürſtenzimmer ihres Bahn
hofes

Nr. 3! Bei Gelegenheit der Feier des 25 jährigen
Beſtehens des katholiſchen Krankenhauſes in Gelſen,
kirchen hat der dortige evangeliſche Landrath keinen An
ſtand genommen, die katholiſchen Krankenſchweſtern als
„die Elitetruppen auf dem Gebiete der Krankenpflege“ zu
bezeichnen. Daß die evangeliſchen Kranken-
ſchweſtern doch auch in vollem Maße ihre Schuldigkeit
thun, hat der evangeliſche Landrath, der Mitglied des
Vorſtandes eines evangeliſchen Krankenhauſes und
Vertreter der evangeliſchen Kirchengemeinde Gelſen
kirchen iſt, mit Stillſchweigen übergangen. Wir möchten
einmal das Lärmen der ultramontanen Preſſe hören, wenn
ein katholiſcher Landrath als Mitglied einer
katholiſchen Kirchengemeindenvertretung ein Loblied auf
die evangeliſchen Diakoniſſen anſtimmen wollte

Die Erſchlaffung des proteſtantiſchen Gefühls macht er
ſchreckende Fortſchritte. Ein proteſtantiſcher Staats
anwalt, der ſich zum Vorkämpfer der päpſtlichen Un
fehlbarkeit aufwirft, eine Direktion, die in einer gut
proteſtantiſchen Stadt einem römiſchen Biſchof
fürſtliche Ehren erweiſt, ein evangeliſcher Landrath,
der die katholiſchen Krankenſchweſtern auf Koſten der
evangeliſchen verherrlicht das ſind doch gewiß auch
Zeichen der Zeit, und keine erfreulichen

Provinz und Umgegend.
f Halle, 16. Juni. Die Unterſuchung gegen

den in kg a WilhelmWetzeſtein zeitigt fortgeſetzt Ergebniſſe, die
ſind, immer mehr den Zweifel an der

chuld des Verdächtigen zu beſeitigen. Geſtern
iſt Wetzeſtein u. A. von einer Frau aus Paſſen
dorf mit aller Beſtimmtheit als derjenige Menſch
erkannt worden, welcher am Donnerſtag Abend
ein Attentat gegen ſie unternahm. Die Frau
befand ſich auf dem Heimwege nach Paſſendorf,
als ſie plötzlich von einem Menſchen, der in
Strümpfen lief (Wetzeſtein hat ſich, wie feſtge
ſtellt iſt, fortgeſetzt in Holzpantoffeln umherge
trieben) angefallen wurde. Es gelang der Frau,
ſich von ihrem Angreifer, der zweifellos ein
Sittlichkeitsverbrechen beabſichtigte loszureißen
und die Flucht zu ergreifen, wobei ſie quer über
die Wieſen lief und ſo lange verfolgt wurde
bis ſie in die Nähe bewohnter Häuſer kam.
Wie ſchon erwähnt, wird Wetzeſtein nicht allein
von der Polzei, ſondern auch von ſeinen nächſten
Verwandten jeder Schandthat fähig gehalten.
Nach Ausſage ſeiner Muttter ſoll er ſogar den
eigenen Vater auf dem Sterbebette mit Er
ſtechen bedroht und die Mutter ſelbſt in
verbrecheriſcher Abſicht einmal mit dem Meſſer
geſtochen haben. Die Leiche der ermordeten
Frau Becker wurde unmittelbar nach der am
Mittwoch auf dem Südfriedhofe ſtattgefundenen
gerichtsärztlichen Obduction nach Beeſen überführt,
woſelbſt Nachmittags um 4 Uhrdie Beerdigung
ſtattfand. Die Feierlichkeit geſtaltete ſich zu
einer großartigen Kundgebung allſeitiger Theil-
nahme für das arme Opfer eines grauſamen
Verbrechens, an welcher ſich nicht allein faſt die
geſammte Bewohnerſchaft von Beeſen, ſondern
auch von Ammendorf und Radewell ſowie
anderen benachbarten Ortſchaften betheiligte.

t Wittenberg, 16. Juni. Bürgermeiſter
Dr. Schild hat, wie bereits mitgetheilt vor
ſeinem gewaltſamen Ende einen Abſchieds-
brief an die hieſige StadtverordnetenVer
ſammlung gerichtet, der geſtern in öffentlicher
Stadtverordneten Verſammlung verleſen wurde.
Der Brief, der ein Datum nicht trägt, und der
mit des Verſtorbenen ſicheren und vielleicht
noch lesbareren Zügen als ſeine ſonſtigen
Manuſkripte geſchrieben iſt, hat folgenden
Wortlaut:

An Herrn Stadtv. Vorſteher Gröting, Wohlgeb. hier.
Hiermit richte ich an Sie die letzte Bitte in meinem

r nd der Stadtv. Verſammlung dies folgende kund
u thunt Jetzt bin ich faſt 19 Jahre Bürgermeiſier hier, ich bin

es geworden ohne mein Zuthun, es iſt zu meinem Ver
derben geweſen. Wäre ich geblieben was ich war, ich wäre
glücklich geblieben, hätte freilich manche Ehren nicht gehabt,
aber was nützen mir dieſe, wenn ich und meine Familie
dabei zu Grunde gegangen ſind. Mein Leben iſt hier ein
Arbeiten und Thun ſür andere, für das allgemeine Wohl
geweſen, ich bin dabei verloren gegangen. Es hat kein
Bürgermeiſter einer ſolchen Stadt wie Wittenberg ſo viel
Repräſentation wie ich, ich erinnere nur an die großen
Feſte u. ſ. w., woſür man mich mit keinem Pfennig ent
ſchädigt hat, auswärts hat dies kein Menſch verſtanden,
kein Menſch hat es mir geglaubt. Die erſte Periode von
zwölf Jahren hatte ich hier mit 1700 Thlr. zu wenig Ge
halt, überall hatten die Bürgermeiſter mehr. Jch habe nie
um einen Pfennig Zulage gebeten. Nach zwölf Jahren er
hielt ich 2000 Thir., auch dieſe Summe war von den
anderen Bürgermeiſtern ähnlicher Städte ſchon überſchritten
Mit den unſagbaren Koſten für meine Kinder kam ich nicht
aus, ich kam in Schulden, damit auch in Schuld und
Verderben. Gott allein weiß, was ich gelitten! Nun,
man wird mich beſchimpfen verſluchen hoffentlich aber
auch nicht vergeſſen, daß ich gerade in der ſchwierigſten
Periode für Wittenberg manches Verdienſt habe mein
letzter Wunſch iſt der, daß die Stadt, für deren Wohl ich
nach beſten Kräften gearbeitet, auf dem von mir gelegten
Grunde zu einem glücklichen Gedeihen geſührt werde.

Der unglücklichſte Mann in Wittenberg.
Der Bürgermeiſter Dr. Schild.

Man kann ſich beim Leſen dieſes Briefes
eines wehmüthigen, theilnehmenden Gefühls nicht
erwehren aber der Brief iſt unwahr, Bürger-
meiſter Dr, Schild iſt mit einer Lüge aus dem
Leben geſchieden. Stadtverordneten Vorſteher
Gröting ſtellte ſofort nach dem Verleſen des
Briefes feſt, daß der Bürgermeiſter ſeine
Repräſentationskoſten ſo reichlich erſetzt erhalten
hat, daß er ein gut Theil davon übrig behjielt,
Der Bürgermeiſter war ja auch keineswegs
blöde im Fordern. Ein Beiſpiel für viele,
Er hatte bei ſeinen häufigen Dienſtreiſen außer
den Reiſekoſten und Diäten für Zu und Abgang
zu und von dem Bahnhofe je 3 Mark zu
fordern. Dr. Schild faßte das nun ſo auf, daß
er die Ab und Zugänge auf der Abgangsſtation
wie auf der Endſtatton mit je 3 Mark berech-
nete, ſo daß er außer Reiſekoſten und Diäten
bei jeder Reiſe 12 Mark vorweg hatte, und das
ging ſo lange, bis ſich die Stadtverordneten da
gegen auflehnten. Dann begnügte er ſich mit
6 Mark für jede Reiſe.

Wittenberg, 17. Juni. Geſtern Vor
wittag verſuchte der Hilfsbremſer Gebhard aus
Falkenberg, der ſich auf dem 10 Uhr hier ein
treffenden Zuge befand, kurz vor Wittenberg
an der Zaſtrowſchen Ziegelei einen Brief herab
zugeben; er beugte ſich dabei ſo weit aus dem
Wagen vor, daß er mit dem Kopf gegen die
Holzbekleidung eines Weichenbockes ſchlug
und vom Zuge fortgeſchleudert wurde.
Der Verunglückte wurde mit zertrümmertem
Schädel in das Paul Gerhardt-Stift gebracht,
wo er bald nach ſeiner Aufnahme ſtarb.

t Erfurt, 17. Juni. Geſtern Vormittag wurde
in der bisherigen Gartenbauhalle die III, inter
nationale Verbands Hunde Aus-
ſtellung des Verbandes deutſcher kynologiſcher
Vereineohne Feierlichkeit eröffnet. Als Vertreter des
Herzogs von Coburg, unter deſſen Protektorat

die Ausſtellung ſteht, war deſſen Flügeladjutant
Prinz Egon von Ratibor, zugegen, welcher die
Ausſtellung einer eingehenden Beſichtigung
unterzog. Die Beſchickung iſt ſehr reichhaltig
und viele ſeltene Hunde Raſſen ſind vertreten.
Die Gartenbauhalle allein hat nicht ausgereicht,
um dieſelben ſämmtlich unterzubringen, man hat
daher hinter derſelben luſtige Hallen errichtet,
welche mit dem Hauptgebäude durch einen neu
hergeſtellten Eingang in Verbindung ſtehen.
Der Beſuch war bereits ſehr lebhaft. Sportsmen,
Förſter und Hundezüchter, auch viele Damen
waren zugegen.

t Braunſchweig, 16. Juni. Ein reizen
des Geſchichtchen aus dem Poſtleben, das
den Vorzug hat, völlig wahr zu ſein, ereignete
ſich vor Kurzem in einer größeren Stadt des
Herzogthums Braunſchweig. Eine Dame in G.
in Thüringen, die von „Poſtaufträgen“ gehört,
aber das eigentliche Weſen dieſer zweckmäßigen
modernen Einrichtung offenbar nicht erfaßt hatte
ſandte der Poſtdirektion zu im Herzog
thum Braunſchweig unter der Bezeichnung
„Poſtauftrag“ einen Brief. Letzterer ent
hielt einen Fünfmarkſchein und den „Auf-
trag“, für dieſes Geld doch einen recht hübſchen
Kranz zu kaufen und ihn an Fräulein X. deren
Geburtstag am ſoundſovielten ſei, abliefern.
Dieſem ebenſo naiven wie erheiternden Verlangen
gegenüber wollte die Poſtbehörde nicht den ſtarren
Bureaukratenſtandpunkt geltend machen. Zuvor-
kommend, ja galant, wie die Jünger
Stephans meiſtens ſind, willfahrte ſie dieſem
ſeltſamen Verlangen. Es wurde ſofort ein
Bote zu einem Blumengeſchäfte geſandt, ein
ſtatticher Kranz eingekauft und dem Geburts
tagskinde rechtzeitig überbracht. Nachdem dies
geſchehen war, wurde die Brieſſchreiberin be
nachrichtigt, daß die Angelegenheit prompt er-
ledigt worden ſei, gleichzeitig aber hinzugefügt,
daß man unter „Poſtauſtrag“ denn doch etwas
weſentlich anderes verſtehe, als die Schreiberin
gedacht habe und daß die Poſt daher nicht ver
pflichtet geweſen ſei, einen derartigen Auftrag
auszuführen.

t Aus Anhalt, 15. Juni. Der Rückkauf
des an den Staat verkauften herzoglichen
Schloſſes zu Bern burg, für welches der
Erbprinz Friedrich ein lebhaftes Intereſſe bekundet,
beſchäftigt hier lebhaft die Gemüther. Durch
den Brand des großen hiſtoriſchen Baues im
Januar, der den ſog. Chriſtiansbau jerſtörte, drängt
die Frage ihrer Löſung zu und eine Entſcheidung
dürfte im nächſten Frühjahr im Landtage ge
troffen werden, ob der abgebrannte Flügel des
Schloſſes wieder aufgebaut werden und das
Amtsgericht in ſich aufnehmen ſoll, das jetzt in
einem weniger feuerſicheren Flügel des Schloſſes
ſich befindet. Jm Falle des Rückkaufs ſeitens
des Herzogs würde ſich für den Staat die Noth
wendigkeit ergeben, ein Behördengebäude in
Bernburg zu erbauen. Die öffentliche Meinung
ſpricht ſich für die letztere Alternative aus.

f. Meiningen, 15. Juni. Das Kriegs
miniſterium in Berlin hat die Bedingungen,
welche der hieſige Magiſtrat an die Verlegung
des 3. Bataillons des 2. Thür ingi-
ſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 32
aus der ſeitherigen Garniſon Kaſſel nach Mei
ningen geknüpft hat, gutgeheißen. Es fehlt ſo
mit nur noch die Genehmigung des Kaiſers, die
unter den obwaltenden Verhältniſſen natürlich
nicht ausbleiben wird. Es wird ſomit das ge
ſammte 32. Regiment vielleicht ſchon im Oktober
hier vereinigt ſein.

f Plauen i. V. 19. Juni. Unſere Um
gegend wird gegenwärtig von jugendlichen
Strolchen unſicher gemacht. Eine Anzahl
Burſchen im Alter von 18 20 Jahren treibt
ſich nach Verübung eines Einbruchsdiebſtahls in

lauen jetzt in den umliegenden Wäldern umher.
iner der Burſchen, der nach Plauen zurückge

kehrt iſt, hat angegeben, daß die Strolche ſich in
Oelsnitz Revolper und Munition gekauft
haben, und nun beabſichtigen, ſich in der Gegend
von Mühltroff durch Raub den Unterhalt zu
verſchaffen. Die Gendarmerie fahndet eifrig
bisher aber erfolglos nach den Vagabunden,

f. Döbeln, 18. Juni. Ein ſchweres Ver
brechen iſt in den Abendſtunden auf Haßlauer
Flur verübt worden. Ein Unbekannter hat die
22 jährige Tochter des Haßlauer Gutsbeſitzers
Thiele auf der Landſtraße angegriffen
und ihr mit einem Stocke mehrere heftige Hiebe
ins Geſicht verſetzt, welche ihr Lippen, Naſe und
Wangen beſchädigten. Jm Kampfe ſchleppte er
ſie auf ein Kleefeld, wo ſie ſich ihm kraftvoll zur
Wehr ſetzte. Dabei rief ſie nach ihrer Ausſage dem
Angreifer zu: „Jch laſſe mich eher todtſchlagen
als mir Gewalt anthun,“ worauf derſelbe ihr
drohte: „Jch beiße Dir die Naſe ab und
reiße Dir die Ohren aus!“ Doch ließ er jetzt
von dem muthvollen und kräftigen Mädchen ab
und entfernte ſich. Die Bedauernswerthe ver
ſuchte nun, ihr elterliches Heim zu erreichen,
brach aber auf einer Wieſe zuſammen und ver
brachte dort kauernd die Nacht, während des faſt
ununterbrochen niederſtrömenden Regens. Sie
war ſo entſtellt, daß ſie kaum wiedererkannt
werden konnte. Verdächtig der That iſt ein
langer hagerer Mann, der mit ihr gehend ge
ſehen worden iſt.
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Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 19. Juni 1894.
I Der Bezirks- Ausſchuß wird vom

21. Juli bis zum 1. September d. J. Ferien
halten. Während dieſer Zeit dürfen Termine
zur mündlichen Verhandlung der Regel nach nur
in ſchleunigen Sachen abgehalten werden. Auf
den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben die
Ferien ohne Einfluß.

Die Gerichtsferien beginnen in dieſem
Jahre am 15. Juli und dauern bis zum 15. Sep
tember einſchließlich. Während dieſer Zeit ruhen
alle nicht ſchleunigen Sachen. Es liegt deshalb
im Jntereſſe des Publikums, etwaige Anträge
ſchon jetzt vor Beginn der Ferien zu ſtellen,
namentlich in Bezug auf Grundbuchſachen.

Am Sonntag unternahm der Bauern
Verein für Merſeburg und Umgegend in einer
Stärke von 95 Theilnehmern einen Ausflug
nach Erfurt zum Beſuch der daſelbſt ſtatt
findenden landwirthſchaftlichen Ausſtellung und
der Thüringer GewerbeAusſtellung. Die Rück
kehr erfolgt ſeitens der größeren Zahl der Theil
nehmer heute Abend.

n. Heute früh unternahmen ſämmtliche
Klaſſen des hiefigen Domgymnaſiums unter
Führung ihrer Lehrer ſchon für vergangene
Woche geplante, aber infolge der ungünſtigen
Witterung bisher nicht ausgeführte eintägige
Turnfahrten. Die unteren Klaſſen be
nutzten bis Leißling die Bahn, um von dort eine
Wanderung nach Freyburg a/U. anzutreten.
Das Ziel der Turnfahrten der mittleren und
oberen Klaſſen war Leipzig, nach welchem von
den mittleren Klaſſen die Tour über Dürren-
berg, Leutzſch, von den oberen Klaſſen die über
Schkeuditz eingeſchlagen wurde. Die Rückkehr
ſämmtlicher Klaſſen erfolgt heute Abend.

Am Montag begann unſer diesjähriger
Johannismarkt. Derſelbe iſt von Käufern
und Verkäufern zahlreich beſucht.

Die hieſige Vogel SchützenGe-
ſellſchaft beging geſtern und heute die Feier
ihres 50 jährigen Beſtehens durch Schießen,
Konzert, Kinderbeluſtigungen, Feſttafel und Ball.

Geſtern Abend 82, Uhr rückten 2 Com
pagnien der hieſigen Freiwilligen Feuer-
wehr zu einer Uebung nach dem Kinderplatze
aus, welche unter dem Kommando des Löſch
direktor Herrn Stadtrath Kops in exakter Weiſe ver
lief. Auch die ſich hieran ſchließenden Exercitien an
dem Steigerhauſe mit Sprungtuch und Rettungs
ſack legten Zeugniß ab von der guten Schulung
unſerer Freiwilligen Feuerwehr. Sonntag den
24. d. M. findet ein FeuerwehrFeſt in Wettin
ſtatt; aus Merſeburg werden 6 Delegirte an
dieſer Feſtlichkeit theilnehmen.

Am Freitag gerieth beim Reinigen
eines Schornſteins des hieſigen alten Stände-
hauſes der mit der Reinigung beauftragte
Schornſteinfeger inſofern in eine un
angenehme Lage, als er, um ein im Schorn
ſtein befindliches Hinderniß zu beſeitigen, in
die Eſſe hinabſtieg und nicht wieder hin-
aus konnte. Nachdem er längere Zeit ver
mißt worden, entdeckte man ihn und mußte, um
ſeine Befreiung möglich zu machen, ein Stück
der den Schornſtein umſchlie ßenden Wand
herausgeſchlagen werden, wodurch man
den völlig Erſchöpſten erlöſte.

Laut Bekanntgabe des hieſigen Königl.
Amtsgerichts iſt über das Vermögen des Korb-
und Wollwaarenhändlers J. Leidel hierſelbſt
das Concursverfahren eröffnet worden.

Dürrenberg, 17. Juni. Der heutige
Feſttag für den Landwehrverein Dürren-
berg und Umgegend aus Anlaß ſeines
25 jährigen Beſtehens wurde geſtern Abend
durch einen Zapfenſtreich eingeleitet, zu welchem
theilweiſe recht ſchön illuminirt war. Heute
ſammelten ſich um die Mittagszeit, von berittenen
Kameraden empfangen, die eingeladenen aus
wärtigen Kriegervereine, 9 an der Zahl, gegen
2 Uhr am Gaſthofe „zum Kronprinz“ mit
4 Reitern und 25 Ehrenjungfrauen an der
Spitze zu einem Umzuge durch Porbitz, Dürren
berg und Keuſchberg. Zuletzt wieder auf dem
Dürrenberger Marktplatze angekommen wo
eine Rednerbühne errichtet war, ergriff der
Vorſitzende des Jubelvereins, Herr Lemnitz,
das Wort, um die Gäſte zu begrüßen, die Ent
ſtehung des Vereins mit Angabe der haupt-

Kleineres Wohnhaus,
herrſchaftlich eingerichtet, mit
ſchönem Garten, gut verziusl.,
bei 1000 M. Anz. z. verkaufen.
Näheres Häülterſtr. 17, 1 Tr.

ſächlichſten Pflichten ſeiner Mitglieder zu ſchil
dern und der noch vorhandenen Gründer ehrend
zu gedenken. Jm Anſchluß hieran hielt Herr
Hauptmann der Landwehr Gesky aus
Merſeburg die Feſtrede, in welcher derſelbe
von der Geſchichte der Umgebung ausgehend,
die durch die Krieger errungene Macht
unſeres Vaterlandes hervorhob, der Feldzüge
von 1864, 1866 und 1870,71 nebſt der von
den Kdklegervereinen dabei ausgeübten Für-
ſorge für die mobilen Armeen gedachte und
unter Hinweis auf das leuchtende Vorbild
unſeres Herrſcherpaares mit einem dreimaligen
Hoch auf den oberſten Heerführer, Kaiſer
Wilhelm II., endete. Hierauf überreichte eine
der Ehrenjungfrauen dem Jubelverein eine
ſilbergeſtickte Fahnenſchleife, zwei andere feierten
denſelben und die Kriegervereine insgeſammt mit
gereimten Worten, die Vertreter der anderen
Vereine widmeten Fahnennägel, die gegen
wärtigen 15 Gründer des Vereins wurden
von den Ehrenjungfrauen mit ſilbernen Sträuß-
chen decorirt und zum Schluß ſprach noch Herr
Hauptmann Gesky Namens der Auswärtigen
dem Dürrenberger Vereine und den Ein
wohnern der oben erwähnten Ortſchaften Dank
für gaſtliche Aufnahme, ſowie beſondere Freude
über die reichliche Schmückung der Straßen und
Häuſer aus. Alsdann ordnete ſich der Zug
wieder und begab ſich getheilt nach den
Feſtlocalen, Förſter's Gaſthof in Keuſchberg
und dem Gaſthofe „zum Kronprinzen in
Porbitz, wo nach einem kurzen Concerte getanzt
wurde. Die Bevölkecung der ganzen Gegend nebſt
Badegäſten hatte ſich zur Nachmittagsfeier zahl
reich eingefunden, das Wetter begünſtigte dieſelbe
in ungeahnter Weiſe. Morgen Abend wird der
Jubelverein mit ſeinen Angehörigen das Feſt
durch ein gemeinſames Eſſen und Tanz beſchließen
mögen ihm Gedenktage obiger Art noch oft be
ſchieden ſein.

Wünſchendorf bei Lauchſtedt, 18. Juni.
Von einem bedauerlichen Unglücksfalle wurde
geſtern der Geſchirrführer Hermann von hier
betroffen. Als er in Stöbnitz ein Geſchirr des
Rittergutes Raſchwitz mit Kohlenſteinen beladen
wollte, wurde plötzlich ein anderer Wagen nach
geſchoben. Durch die Deichſel des letzteren
wurde H. gegen das Schleifzeug ſeines eigenen
Wagens gepreßt, ſo daß er einen Beckenbruch
erlitt, Angeſichts der Schwere der Verletzung
machte ſich die Unterbringung des Verunglückten
in die Klinik zu Halle nothwendig.

Altranſt ädt. Die gegenwärtig vacante
2. Lehrerſtelle wird am 1. Juli d. J. durch

Lehrer Limbecker, bisher 3. Lehrer in
euditz, neu beſetzt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Bei der Feier der Grundſteinlegung für

den neuen Dom) in Berlin hat der Kaiſer in ſehr
huldvoller Weiſe den Oberbürgermeiſter Zelle aus
gezeichnet. Der Monarch hat während ſeines Geſprächs
mit Herrn Zelle ſeine Genugthuung über die Verſchönerung
ausgeſprochen, die Berlin nach Ausführung der in der
Nachbarſchaft des Kgl. Schloſſes geplanten Neu und Um
bauten erfahren wird. Dabei hat der Kaiſer geäußert, daß
die Pläne für den Umbau der nach dem Schloßplatz zu
belegenen Marſtallfaſſade die Koſten beſtreitet der Kaiſer
aus ſeiner Privatſchatulle fertiggeſtellt ſind, dieſe Pläne
eingehend beſchrieben und den Oberbürgermeiſter auf
gefordert, Einblick in die Entwürfe zu nehmen. Der
Kaiſer hat auch anugedeutet, daß er eine Verſchönerung der
an der Breiten Straße belegenen Marſtallfaſſade an

ordnen werde. t(Von dem Beſuch des Kaiſers bei der
Berliner Ruderregatta) in Grün au am letzten
Sonntag wird noch erzählt, der Monarch habe beſonders
dem Wunſche lebhaften Ausdruck gegeben, es möchten ſich
nach engliſchem Vorbilde ſtudentiſche Rudervereine bilden.
Er habe ſich ſelbſt, ſo erzählte der Monarch, einen Ruder
apparat angeſchafft, welchen er jeden Morgen zur Kräftigung
der Muskeln auf ſeinem Zimmer praktiſch erprobe.

Kaiſerliche Auszeichnung.) Der Kaiſer ver
lieh dem Profeſſor von Bergmann, der jüngſt die
Operation an der Wange des Kaiſers voll ogen hatte, ſein
Bildniß mit der eigenhändigen Unterſchrift Wilhelm, in
dankbarer Auerkennung. I. VI. 1894.

(Die Euthüllung des Blücherdenkmals)
in Kaub am Rhein hat am Montag ſtattgefunden und
geſtaltete ſich zu einer glänzenden patriotiſchen Feier. An
weſend waren der Generaloberſt Frhr. v. Los als Ver
treter des Kaiſers, des Oberpräſident Magdeburg, der
Kommandeur der Blücherhuſaren und fünf Oſfiziere, ferner
Vertreter der Stgats, Militär-, Civil- und geiſtlichen
Behörden, eine Deputation der Bonner Studentenkorps
im Wichs und die Kriegervereine Naſſaus. Die Feſtrede
hielt Regierungspräſident v. Tepper-Laski. Die Ueber
nahme des Denkmals geſchah durch den Bürgermeiſter.
Das Feſteſſen fand auf 2 Dampfern ſtatt. Ein Feuer
werk und die Jllumination der Rheinufer beſchloſſen die
Feier. Das Standbild ſtellt in Erz Blücher als Militär
in ganzer Figur dar und ruht auf einem Granitſockel.
An der Stelle, wo der Feldmarſchall, das enge Blücher
thal verlaſſend, mit ſeinem Generalſtab zum erſten Mal

Stahlbac Lauchstädt bei Merseburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort. Wirkſam bei Blut

armuth, Bleichſucht, Nervenſchwäche, überhaupt SchwächeZu-
ſtänden nach Wochenbetten, ferner L
und Gicht. Anfang der Saiſon 3. Mai 1894.

Die Königliche Badedirection.

Nerſebitrger Kreisblatt Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung: Mittwoch, drn 20. Juni.
am Rheinufer hielt, erhebt ſich die militäriſche, imponirende
Geſtalt des Fürſten. Mit der Rechten nach der Pfalzinſel
weiſend, welche ſein ſicher ſpähender Blick ſofort als den
einzigen und beſten Stützpunkt, für den zu beginnenden
Brückenſchlag erkannt hatte, im en Mantel, die
Feldmütze feſt auf das Haupt gedrückt, der eiſigen Winter
nacht Trotz bietend, die Linke leicht auf das Schwert
geſtützt, ſo echt, ſo lebenswahr ſteht er vor uns, daß man
ihn lebendig vor ſich zu erblicken meint.

(Das 11. deutſche Vundesſchießen) in Mainz
verläuft unter außerordentlich zahlreicher Betheiligung in
glänzender Weiſe. Der Feſtzug war großartig. Hoffentlich
wird es in Mainz nicht ſo gehen, wie beim 10. Bundes
ſchießen in Berlin, wo mit vieler Mühe ein ſchweres Defizit
verhindert wurde.

(Jn Wilhelmshafen) wird jetzt die Feier des
25 jährigen Jubiläums der Stadt und des Kriegs
hafen s Wilhelmshafen begangen, die als jüngſte deutſche
Stadt heute ſchon über 20 000 Einwohner zählt. Das
Terrain wurde ſ. Z von Preußen vom oldenburgiſchen
Staat erworben. König Wilhelm I. legte ſelbſt den Grund
ſtein zum neuen Gemeinweſen.

Einegefährliche Deputation. In Belgrad
herrſcht die Sitte, daß der Hausherr ſeinen Gäſten auf
kleinen Tellerchen das ſogenannte „Sladko“ aufwarten
läßt. Es iſt das ein Compot, von welchem man nur ein
Löffelchen voll nimmt. Eine der zahlreichen Deputationen,
die jetzt täglich vom König Alexander empfangen werden,
um ihn „den Dank der Nation für die Aufhebung der
Verfaſſung“ auszudrücken, ſcheint nun die Sitte mißver
ſtanden zu haben und nahm diegoldenenLöffelchen
mit. Als ſich die Deputation entfernt hatte, bemerkte
man den Verluſt mehrerer Löffel, eilte den loyalen Männern
nach und fand wirklich die Löffel bei ihnen

(Derübertrumpfte Dowe.) Dem Schneider
meiſter Dowe mit ſeinem kugelſicheren Panzer iſt in dem
Hamburger Waffenſchmied Wilhelm Weber ein gewaltiger
Konkurrent erſtanden. Das Problem welches Dowe's
Sinnen und Trachten mehrere Jahre gefangen hielt, hat
der Fachmann in ebenſo vielen Wochen gelöſt. Dieſer
Tage hat Weber ſeinen Panzer auf dem Schießplatze der
Hamburger Schützengeſellſchaft einer öffentlichen Probe
unterworfen, nach welcher die zahlreich anweſenden Sach
verſtändigen einſtimmig den Weberſchen Panzer als dem
Doweſchen ebenbürtig erklärten. Während zwei Schüſſe aus
dem deutſchen Militärgewehre Modell 88 einen ungefähr
drei Fuß dicken Holzklotz auf 20 Schritte glatt durch
ſchlugen, blieben bei den drei auf den Panzer abgegebenen
Schüſſen die Kugeln in der geheimnißvollen Maſſe ſtecken.

(Erploſion.) Jn einem Hauſe der Rue
Royale in Brüſſel fand Montag Morgen eine große
Exploſion ſtatt, die gewaltige Verheerungen anrichtete.
Menſchen ſind nicht verletzt. Die Kataſtrophe ſoll durch
unvorſichtiges Verpacken von Feuerwerkskörpern in einem
im Hauſe befindlichen Laboratorium entſtanden ſein.

(Zur Charakteriſirung des Sultans von
Marokko) ſei einiges angeführt, das in einer Schilderung
aus Jannaſch's Werk: „Die deutſche Handelsexpedition 1868
enthalten iſt. Dr. Jannaſch war als Schiffbrüchiger in
die Gefangenſchaft der Berberſtämme am Wad Draa ge
rathen und wurde ſchließlich durch Einwirkung des Deutſchen
Aukwärtigen Amts befreit. Der Sultan war mit ſeinem
Heer auf einem Kriegszuge nach den ſüdlichen Grenzen
des Reiches begriffen, und eg war am 28. April 1886,
als Dr. u mit ſeinen Gefährten nach dem Lager
in Wad Meſa und vor den Herrſcher in deſſen Zelt geführt
wurde. Er erzählt: „Der Sultan, eine ſtattliche, ſehr
ſympathiſche Erſcheinung von etwa 48 Jahren, ſah ſehr
wohl aus. Sein mandelförmiges Auge war ſchön; blickte
es auch mild und ruhig, ſo zuckten doch mitunter Blitze aus

der Tiefe heraus, die auf energiſchen Willen und Leidenſchaft
ſchließen ließen. Tiefſchwarze Wimpern und Brauen be
ſchatteten das Auge. Die ganze Erſcheinung war einedurchaus ariſtokratifche, und 7 Vornehmheit und Schön

heit litt nicht unter dem ironiſchen Zuge, welcher das Antlitz
des Herrſchers mitunter durchzuckte, als er uns Fragen ſtellte,
die ſowohl in ihrer präziſen Faſſung, wie in ihrer Zuſammen
ſtellung Zeugniß von einer Gedankenſchärfe ablegten, welche
man in durchaus unbegründeter Weiſe dem Herrſcher von
Marrokko hat abſprechen wollen. Wer, wie wir, Gelegen
heit gehabt hat, zu betrachten, wie dieſer Mann ſelbſtſtändig
und ſſelbſibewußt auftrat und handelte, wie jeder ſeiner
Befehle ſicher und zweifellos war, wie ſeine Umgebung ge
wohnt war, jede Maßregel, jede entſcheidende Meinung aus
ſeinem Munde zu hören, wie er vom frühen Morgen bis
in die ſinkende Nacht, mit Unterbrechung nur weniger Ruhe
ſtunden, ohne Unterlaß Audienzen ertheilte, wie er unmittel
bar nach Anhörung ſeiner Generäle ſeine entſcheidende
Meinung kund that wer das zu beobachten Gelegenheit
hatte, muß mindeſtens anerkennen daß der Sultan eine
geiſtig ſehr rege und elaſtiſche Natur iſt.

(Ruſſifizirung.) Es ſteht nunmehr feſt, daß in
den Schulen der ſüdruſſiſchen deutſchen Kolonien die
ruſſiſche Unterrichtsſprache durchweg eingeführt wird. Nur
der Religionsunterricht ſoll deutſch ertheilt werden. Als
Grund wird angeführt, daß die Hälfte der Bauern gar
nicht ruſſiſch kann, 30 Proz. nur die ruſſiſche Umgangs-
ſprache beherrſchen, ohne ruſſiſch leſen und ſchreiben zu
können. Eine Nothwendigkeit, die ruſſiſche Sprache zu
beherrſchen, liegt für die Leute nicht dor, und es iſt ſehr
zu bezweifeln, ob auch nur 30 Proz. der eigentlich ruſſiſchen
Bevölkerung leſen und ſchreiben können. Die Fürſorge der
Behörden iſt alſo nur Ruſſifizirungseifer.

Ein ſeltſam geformter Luftballon,) der
am Dienſtag in Berlin über dem Tempelhofer Felde
ſchwebte, erregte im Südweſten der Stadt nicht geringes
Aufſehen und ließ die Befürchtung aufkommen, daß einer
der Ballons der Luftſchifferabtheilung Havarie erlitten
habe. Nach der vom Kommando der Luftſchifferabtheilung
gegebenen Auskunft jedoch handelte es ſich um einen
neuen Verſuch. Der in Augsburg erbaute Feſſelballon
ſoll vor Allem die Drachenwirkung beim Aufſtieg zur
Geltung bringen. Bei den bisher verwendeten Ballons
ſtörte namentlich bei ſtärkerem Winde das Schwanken der
Gondel ſehr. Abgeſehen von dem körperlichen Unbehagen,
das die fortwährende ſchaukelnde und drehende Bewegung
den Jnſaſſen verurſachte, hinderte es am Beobachten. Der
neue Ballon hat nun den Zweck, der Gondel eine größere

ähmungen, Rheumatismus

Stabilität zu geben, und wie der Verſuch bewies, erfüllte
er dieſen ſeinen Zweck auch vollkommen. Während die

paſſend, ſteht in

Er kräftiges ſauberes Mädchen
ſucht für Küche u. Haus zum 1. Auguſt

Frau Albert, Domplatz 2.

Stellen erhalten
W hnung v. 2 Stub., 2 Kammern,

Küche m. Waſſerleitung u. geräum.
Vorſaal iſt an ruhige Leute ſofort zu ver
miethen u. zum 1. Oct. zu bez. Dom 2.für ſofort und ſpäter mit guten Zeugniſſen

verſehene Köchinnen, feine Stuben-
mädchen, junge Mädchen, welche
die feinere Küche gründlich erlernen wollen,
kräftige Mädchen für Stadt und Land,

W nung mit etwas Garten zum
Preiſe bis zu 360 M. zum 1. Oct.

geſucht. Offerten unter C. II. in der
Kreisblatt Expedition niederzulegen.

Halleſche Str. 15
(Ecke Wilhelmsſtr.) iſt die Bel
Etage zu vermiethen u. Octbr.
oder Januar beziehbar.

Paul Querfurth.

frei, verkauft

e erVornehmer Dunkelfuchswallach F ital., 94er Frühbrut, v.von ſchöner Figur, Jahr, 167 ew, Hühner M.1,25 an, auf 10 St.
ſtall- und truppenfromm, mit flotten
angenehmen Gängen. für jedes Gewicht

erſeburg im Hotel
„Zur Sonne“ zum Berkauf und kann
daſelbſt zu jeder Zeit beſichtigt werden.

Ein paar elegante Wagenpferde,
ſelbſtgezogen, dunkelbraun, ohne Abzeichen,
Mecklenburger Raſſe, im fünften Jahre
ſtehend, 1,71 Mtr. groß, garantirt fehler

B. Otto, Gutsbeſitzer,
Beudegut Weißenfels a. S.

Gondel des zum Vergleich mit aufgeſtiegenen alten Ballous
unter der heftigen Luftſtrömung ſehr zu leiden hatte,
zeigte die Gondel des Augsburger Luftſchiffs nur geringe
Schwankungen. Der Verſuchsballon beſteht aus einem
langgeſtreckten, vorn und hinten abgerundeten Cylinder, an
dem am hinteren Ende oben und unten je ein kleinerer
Steuerballon befeſtigt iſt. Aus der Ferne nimmt er

ch aus, wie ein Dampfkeſſel. Die beiden Steuerballous
bewirken daß das ganze Luftſchiff im Winde eine gleich
mäßigere Lage behält. Die Halteſtricke laufen unter der
vorderen Rundung des Cylinders zuſammen und find hier
an dem Drahtſeil, das die Feſſelung bewirkt, befeſtigt.
Der Ballon ſteigt alſo in ganz ähnlicher Weiſe, wie ein
Drachen ſchräg in die Luft empor. Die Gondel hängt
unter dem hinteren Theile des Ballons, dort, wo der
untere Steuerballon nach vorn abſchließt.

Gochwaſſer.) An der Oder iſt Hochwaſſer ein
getreten, das ſich vornehmlich auf öſterreichiſchem Gebiet
ſchwer ſchädigend bemerkbar gemacht hat. Auch in Ober
ſchleſien ſind mehrere Städte von der Ueberſchwemmung
heimgeſucht.

(Mord an ſeiner Familie) und darauf Selbſt
mord beging ein ſtellenloſer Schloſſer in Saarlouis durch
Kohlengas. Das Ehepaar und zwei Kinder ſind todt, ein
Kind iſt gerettet.

(Beidem Schiffsunglüch) in WeſtPort (Jrland
ſind 35 Perſonen verunglückt. Der Kapitän wurde wegen)
Ueberladung verhaftet.

Todesfälle
Der Miſſionsinſpektor Dr. Wangemann iſt in

Berlin geſtorben.

Der Kardinal Dunajewski in Krakau iſt
geſtorben.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Der Führer der Kamerun- Expedition v. Uechtritz

iſt ſo leidend in Berlin eingetroffen, daß er an dem
Empfange des KamerunComilees auf dem Bahnhofe nicht
theilnehmen konnte und alsbald in ein Krankenhaus gebracht
werden mußte. Sein Leiden iſt ein ſehr ſchmerzhaftes und
ſeine Herſtellung von den tropiſchen Krankheits erſcheinungen
dürfte längere Zeit in Anſpruch nehmen.

Heer und Marine.
Die neue Rangliſte. Aus Anlaß des Er

ſcheinens der neuen Rangliſte und ihrer Ueberreichung an
den Kaiſer iſt auch der Kaiſerin, ſowie den drei älteſten
Prinzen je ein Exemplar überreicht worden. Die Rang
liſte für den Kaiſer iſt in den Farben ſeines Regiments
der Gardes du Corps, die der Kaiſerin in den Farben des
Käraſſierregiments Königin (als Grund weißer Atlas) ge
bunden worden, die Rangliſten der drei Prinzen ſind roth
gebunden.

Marktberichte.
Halle, 19. Juni. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 122 bis
136, feinſter märkiſcher über Notiz, Ranhweizen 120--126,
feinſter ruhig, milder 137. Roggen feſt 120 bis 125,
Brau Gerſte Futtergerſte 96—-112, Hafer ruhig
141--158. Mais, amerikaniſcher mixed 108--110, Donau
mais 103--108, Raps Rübſen Erbſen Victoria
Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo netto, 57 58,00,
Stärke inel, Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall.
prima Weizen feſt 33,50 bis 35,00, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß feſt 31——32 bei knappen
Vorräthen. (Preiſe p, 100 Kilo netto.) Lupinen Blauer
Mohn Futterartikel ruhig, Futtermehl 11,50 12,00,
Roggenkleie 8,75--9,25, Weizenſchaalen 8,00, bis 8,50
Weizengrieskleie 8,00,—8,50, Malzkeime helle, 11,76 bis
12,25, dunkle 9,60— 10,00 Oelknchen 11,75--12,25,
Malz 28,30 bis Rüböl 43,50, Petroleum 20,00
Solaröl 0,826/30 bis 11,60. Spiritus per 10 000 L.
ruhig. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk, Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,50 Mk.
Weizenmehl 00 brutto einſchl. Sack 19,50--20,50. Roggen
mehl 0/1 brutto einſchl. Sack 16,50 17,50. Rüben

Gottesdienſtanzeigen.
Donnerſtag, den 21. Juni, Nachmittags 5 Uhr Gottes

dienſt in der Gottesackerkirche Prediger Bornhak.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdebnrg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 20. Juni.
Regen, meiſt wolkig bis trübe, wändietwas Abkühlung, theilweiſe Gewittec t

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. J. Leidholdt in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
eim Einkaufe feiner Toiletteſeife thut man nicht
genug, wenn man Doering's Seife mit der
Eule verlangt, nein, man muß auch fich durch
Augenſcheinnahme überzeugen, daß man das erhält,

was man wünſcht, daß man nicht ſtatt der ächten Doering's
Seife unächte bekommt. Unächt iſt jede Doering's Seife
wenn nicht auf der Seife, auf dem Etiquett, auf der Ver
ſchlußmarke in augenfälligem Drucke zu leſen iſt: „Mit
der Eule“. Nur die Doering's Seife mit der
Eule iſt amtlich auf ihre Oualität und Reinhei: geprüft und
befunden worden als die der menſchlichen Haut zuträglichſte und
beſte Seiſe der Welt. Käuflich à 40 Pfg. in Merſebu rg
bei Wilhelm Kießlich, Oscar Leberl, Franz
Wirth, Neumarkt Droguerie, Paul Berger, N.
Bergmann, A. Speiſer, Theodor Funke, Ferd.
Engels Wittwe, Otto Schauer, Jul. Trommer,
H. Erdmann, OHroguerie, A. erger, Seifen
handlung u, R. Rinker, Cölleda. [22
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1 Freihuhn. Prsl. umſ.
Landwirth Hefner, Hainſtadt (Baden).

1 Lohndampfdreſchmaſchine
ſucht zum Ausdruſch beim Beginn der

diesjährigen Ernte
Rittgt. Rurg-Liebenau

bei Döllni tz,

r Verlorenein vierreihiges CorallenArmband
von der Steinſtr. durch den Tunnel nach

owie zuverläſſige Knechte durch Wohnung, 1. Etage, anre einzelne Dame oder Herrn am 1. JuliWe. B. Kassel,
Johannisſtr. 19, zu vermiethen an der Stadtkirche 1.

V Für Stelleſuchende iſt die
„Deutſche Vakanzen Poſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe
Nr. gratis. Aufn, off. Stellen koſtenfrei,

Ein überzähliges Reitpferd, welches
auch im Geſchirr geht, hat abzugeben

Rittergut Gosel.

dem „Tivoli“, Gegen gute Belohnung
abzugeben Steinſtr. 4, 1 Tr.

Silb. Damenuhr mit Kette ver
loren v. d. Poſt Schulplatz nach der

Verkauf bei
Ein gutes Arbeitspferd ſteht zum

A. Jehler, Starſiedel,
Braushaueſtr. Gegen gute Belohnung ab
zugeben Unteraltenburg 11, 1 Tr,
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Special- Fabrik ſür beſſere Herren und Rnaben-arderoben.
Tuch- u. Buckskin- Handlung. Maassanfertigung. Eigene Zuschneiderei im Hause.

Täglich Eingang von ANeuheiten. Größte Auswahl. 48 Filligſte und ſtreng feſte Preiſe.

a Otto Doblrowitz, Herseburg, Intenplan3, lin en
Als außergewöhnliche Gelegenheit empfehle ich nachſtehende Poſten, welche in Folge Uebernahme ganzer Fabrikläger bedeutend unter dem

Herſtellungspreis erſtanden ſind, ſo lange der Vorrath reicht:
c tirca 120O0 Stück Kinder-Stoff-Anzüge für 22—7 Jahr paſſend das Stück anfangend von Mk. 2,10

5090O Stück Knaben-Stoff- Anzüge für 8-—-14 Jahr paſſend das Stück anfangend von Mk. 4.50
300 Stück Jünglings-Stoff- Anzüge für 15——20 Jahr paſſend das Stück anfangend von Mk. 7,00

das Stück anfangend von Mk. 9,00

C trirca
T urirca
C rirca

Beſſere und hochf
560 Stück Herren-Stoff-Anzüge

eine Herren-, Knaben- und Kinder Anzüge
in größter Auswahl zu enorm billigen Preiſen.

Trikot-, Waſch und Schul-Anzüge, Normal-, Füſtre- und Jagdtuch-Joppen.

i jjpjeo eVerſteigerung.
Mittwoch, den 20. Juni er.,

Vormittags 9/ Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier
1)zwangsweiſe I gr. Partie

Möbel, ea. 25 Pfd. Cacao
55 Fl. Ungarwein, 1 Faß
Jamaiea NRum, 2 Gebett
Betten, 1 großen Poſten
Cigarren, Cigarretten, Ta
bak, 1 Ladeneinrichtung, 1
Nähmaſchine u. ſ. w.

Dfreiwillig: 176 Dtzd. Stoff-
u. Papierkragen u. 30 Dtzd.
Schreibhefte (à 4 Bogen ſtark).

Merſeburg, den 18. Juni 1894.
Tauchnmiätz, Gerichtévollzieher.

Obſt- Verpachtung.
Die Obſtnutzung

1) in den Gewehrichten des Unter-
forſtes Merſeburg ſollſ

Dienſtag, d. 26. Juni, 9 Uhr
im „Hoſpitalgarten“ vor Merſeburg,

2) im Schkeuditzer Mühlholze
Mittwoch, d. 27. Juni, 9 Uhr
im „Waldkater“ bei Schkeuditz an
die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 18. Juni 1894.
Königliche Oberförſterei.

Obſt- Verpachtung.
Die Obſt Nutzung des Ritterguts

Geuſa bei Merſeburg ſoll
Freitag, den 22. Juni 1893,

Vormittags 10 Uhr,
im Gaſthofe zu Geuſa öffentlich meiſt
bietend verkauft werden.

wieſen Verpachtung
in Reipiſch.

Die dem Frl, Bloßfeld in Reipiſch
gehörigen 3 Wieſen in Reipiſch'er Flur,
und zwar 2 von je ca. Morgen und
1 von ca. 2 Morgen ſollen
Donnerſtag, den 21. d. M.,

Nachm. 3'/ Uhr,
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
pachtet werden.

Sammelplatz: Gaſthaus zu Reipiſch.
Merſeburg, den 19. Juni 1894.

In meinem Verlag sind erschienen:

Controllhüchner t. Bierdruckapparate
(nach polizeilicher Vorschritt),

Praklische bequeme BEinrichtung. Dauerhafter Einband.
Preis 50 Pfg. pro Exemplar,

Fata V. Volkmann, Merseburg,Burgstr. G. Schulbuch- und Papier-Handlung, Burgetr. G.
gegr. vor 1720, BRuchbinderes. gegr. vor 1720.

7
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Der vorgerückten Saiscn halber und um Platz zu gewinnen,
will ich Sämmtliche vreh vorhandenen

Sommer-Anzug-, Hosen- unch
Paletot-Stoffe

(nur bessere und feine Sachen),
sowie einen Theil halbschwere Sachen (Anzug- und Hosen-
Stoffe) zwun SelbstKostenpreis abgeben.

Merseburg, Preusserstr. 17.

B. Weniger
m

Dr. Brehmer's Heilanstalt

Carl Rändfleisech,
vereid. AuctionsCommiſſar vnd

Gerichts Taxator.

10,000u. 15,000 M.
1. mündelſichere Hypotheken ſind per bald
oder 1. Oktober zu cediren. Offert. von
Selbſtverleihern unter B. 1710 an die
Kreisbatt Expedition.

Koolbad Dürrenberg.
Eine in unmittelbarer Nähe des ſeuen

Curhauſes neuerbaute

Villa Wiſt zu verkaufen oder zu vermiethen. Näh.

durch A. VJacob, Maurermeiſter
in Keuſchberg,

Ein ordentl. Mädchen ſucht Stellung

j Müilch, Kefir etc. ärztüche Behandlung incl. Bäder,

für Lungenkranke
Görbersciorf i. Schl.

Chefarzt: Dr. W. Achtermann
trüher Assistent Bremer's.

Aeltestes Sanatorium. Aufnahme zu jeder Zeit.Wollständige Pension (Wohnung: Verpegunginel.
Douchen, Abreibungen) schon v. 130 K. monatl. am.

IlIiusträrte Prospecte durch die Verwaltung.
Sie Bisen-ICoorbad Schmiedeberg. e

Eiſenbahnſtation Pretzsch a Elbe d. Wittenberg Torgauer Bahn. Vor
zügliche Erfolge bei Kheumatismus, Gicht, Cöontracturen,
Lährimungen, Nerven- u. besonders FrauenkKrankK-
heitem. Geſunde Waldluſt. Durchaus mäßige Preiſe. Schluß
der Saiſon Ende Septbr. Nähere Auskunſt durch Badearzt Dr. Rohde und die

pr. 1. Juli od. ſp. Zu erfr. i. d. Krob' Exp.
e

Baantwortlich für den Relamo und Anpigentheil A, dehmaun in Merſeburg. Sqhuelpreſſendrug und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Squlplat 6.

Lebendfriſch auf Eis:

Schellſiſch, Seehecht, Schollen,
äucherwaaren,

Fiſch-Conſerven, ff. Caviar
Rauchlachs

empfiehlt W. Krähmner.

e NeueVoll Heringe
enpfiehtt Julius Trommer,

Unteraltenburg.
Pa, Emmenthaler Schweizerkäse,

Braunschweiger Trüffelleberwarst,
Echte Frankf. Würstehen (conserv.),

Feinste Isländer Heringe,
Malta- Kartoffeln

empfiehlt

C. L. Zimmermann.

e
Vogelfutter

als Rüdſen, Glanz, Hanf,
Weißhirſe rc. empfiehlt

K. Hennicke.

Haure Hahne,
empfiehlt täglich

Fr. Schreiber's Counditorei.

Haltbarster
Fussboden-Anstrichl—

Glanzlacken anHaltbar-
keit überlegen. Einfach

M. in der Verwendung,
S daher viel begehrt für

jeden Haushalt! Jn

Nur ooht mit digser Sohutzwarke.CarlTiedemant, denen Dresden,
begründet 1833.

Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter-aufſtriche und Proſpeete gratis, in

Merſeburg bei:
H. Erdmmannm, Markt 10.

BI
Grudecoks à Centner

60 Pfg.,
ganze Fuhren billiger.

Carl Vlrich, Lauchſtädterſtr.

tallmägde, Haus-, Küchenne u. Kindermädch. bei hoh. Lohn ſofort geſucht.Frau Srnö, L Suberſt 1,

e Arf n aller Art.Speeialität: Arbeiter-Hoſen mit weitem Geſaßſchnitt und beſter Naharbeit von 1,50 an.

fehste Stanvanen,

ken Sarihteenpſeht e taren don

C. Bauurm,
Messerschmiedemstr., Oelgrube 9.

V Schleiferei und Repara-
turen werden ſauber u. billig ausgeführt.

S VerſtellbareZuggardinen-
Einrichtungen,

beſtes Fabrikat von Kunze Schreiber,
Chemnitz, empfiehlt von 75 andas Stück WMa

Albert Bohrmann.
Dankſagung.

Da mein Sohn Joſeph ſeit langer Zeit
an Nervenziehen, einer Art Fallſucht, ſehr
viel gelitten hat und wir ſchon viele ärzt
liche Mittel ohne Erfolg gebrauchten, da
habe ich mich an Herrn Dr. Volbeding,
homöop. Arzt in Düſſeldorf, gewendet,
welcher meinen Sohn in kurzer Zeit da
von geholfen hat, wofür ich meinen herz
lichen Dank ausſpreche.

Neu Aſſeln b/Brackel, Kr. Dorkmund.

Aug. Höke.
Vereinigter

Familien Abend
des Verbandes der kirch(. Vereine
u. d. Vereins „Herberge z. Heimath

Mittwoch, den 27. Juni er,,
Abends S Uhr, im „Tivoli“.

DNach feierder an demſelben Tage ſtattfindenden
Einweihung der Herberge z. Heimatb.

Anſprachen: Paſtor Jaesrich,
Magdeburg: „Herberge zur Heimath und
Verpflegungsſtation, Rückblicke und Aus-

blicke,“ Diaconus Bithorn: „Die
Herberge zur Heimath und die Haus-
bettelei.“ Paſtor Kobelt, Neinſtedt:
„Veinſtedt und ſeine Arbeit.“ Sup.
Martius: Begrüßung und Schluß.

Die Wohlthäter und Gönner, ſowie
alle zahlenden Mitglieder des Vereins Her
berge z. H., die Mitglieder der kirchlichen
Vereine nebſt Angehörigen, endlich alle
welche ſich für die Herberge z. H. und ihre
Arbeit intereſſiren, inſonderheit die Herren
Jnnungsmeiſter ſind zu dieſem Familien
Abend herzlich eingeladen.

Die vereinigten Vorſtände.
Martius.

Heute Vormittag 11 Uhr ſtarb an Alters
ſchwäche unſere gute Mutter, Schwieger
und Großmutter, Frau Vriederike
Weotel geb. Feſſel in 86. Lebens
jahre. Dies zeigen tiefbetrübt mit der
Bitte um ſtilles Beileid hierdurch an

Ragwitz, den 17. Juni 1894.
Jm Namen der Hinterbliebenen:

ſtädt. Badeverwaltung. Proſpecte gratis und ſranco.
rCJ„JWWJW-jCc(lcſCo-Co ggd,.eeee

Hof I, Treppe D. SSS el.
X. ä—-


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 141.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






